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STANDPUNKT

Entziffertes

Erbgut
- was nun?

Es
war schneller vorbei als geplant Als Biologen imJahre

1986 beschlossen, m einer weltweiten Gemeinschaftsarbeit

die chemische Struktur des gesamten menschlichen

Erbgutes - des menschlichen Genoms - zu bestimmen,

veranschlagte die dafür gegründete Human Genome Project

Organization (HUGO) etwa zwei Jahrzehnte Doch der rasante

technische Fortschntt in der Automation und der unerwartete

Einstieg einer pnvaten Firma m das Rennen sorgten fur einen

fulminanten Endspurt Am 26 Juni verkündete kein Geringerer

als US-Prasident Bill Clinton: «Die Entschlüsselung des

menschlichen Erbgutes ist beendet!»

So ganz stimmt das nicht, denn etwa 5% des Genoms harren

noch der Aufklarung Das Einfügen der letzten Teile m das

gigantische Mosaik konnte noch unverhaltmsmassig viel Arbeit

und Kopfzerbrechen kosten, einige Teile lassen sich mit den

heutigen Methoden überhaupt nicht zweifelsfrei bestimmen.

Doch das eigentliche Rennen ist vorbei.

Da hegen sie nun vor uns, die drei Milliarden Buchstaben

unseres genetischen Erbes Was bleibt jetzt noch zu tun?

So ziemlich alles. Wir haben zwar den Volltext des Epos

und können ihn lesen, verstehen davon aber nur winzige
Fragmente. Von den 70 000 bis 100 000 diskreten Erbanlagen - den

Genen - unseres Genoms wissen wir nur von einigen
Hunderten, welche Funktion sie erfüllen. Fast 100 000 Gene warten
also noch der Deutung Fast jedes von ihnen ist der Bauplan fur

ein ganz bestimmtes Protein Wie sehen diese noch unbekannten

Proteine aus? Welche Funktion erfüllen sie? Wo in der Zelle

befinden sie sich7 Arbeiten sie als Einzelgänger oder sind sie an

andere Proteine gebunden? An welchen funktionellen Netz¬

werken sind sie beteiligt7 Lasst sich das Verhalten dieser

Netzwerke präzise vorausberechnen oder selektiv durch Medikamente

beeinflussen?

Und was bedeuten die langen Abschnitte, die zwischen den

Genen hegen und auch viele Gene in kleinere Stucke unterteilen7

Diese Abschnitte machen wahrscheinlich bis zu 97% unseres

Genoms aus, doch wissen wir weder, was sie sagen, noch wozu

sie gut sind Die eigentlichen Gene repräsentieren also weniger
als 3% unseres Genoms, und von diesen 3% haben wir bisher

nur etwa 0,1% gedeutet Unser Verständnis des

menschlichen Genoms hegt also bei etwa

0,003 %. Die Rechnung ist ernüchternd. Wer
will da von einer wirklichen Entschlüsselung
des menschlichen Erbgutes reden?

HUGO und seine Konkurrenten haben

Grossartiges geleistet, aber ihre Arbeit war
eindimensional, ebenso wie die hauchdünnen

DNS-Faden, in denen unsere Gene

niedergeschrieben sind Das funktionelle Zusammenspiel

dieser Gene wird sich nur mehrdimensionalem Denken

erschhessen. Die legendäre Nobelpreistragenn Barbara McClin-

tock soll nach ihrer Teilnahme an einem molekularbiologischen

Kongress gefragt haben. «Where have all the biologists gone7»

Ab jetzt wird es mehr denn je Biologen brauchen, die interdisziplinär

denken und sich nicht damit zufrieden geben,

Experten eines eng begrenzten Spezialgebietes zu sein

Fur die Schweiz bedeutet dies eine grosse Chance Schweizer

Biologen zahlen zur Weltspitze, nicht zuletzt dank der

gründlichen Ausbildung, die ihnen unsere Hochschulen mitgeben

Diese müssen jedoch endlich die Grenzen zwischen den

traditionellen biologischen Disziplinen abreissen, denn «reine»

Genetiker, Strukturbiologen, Biochemiker oder Biophysiker
werden ab jetzt wenig gefragt sein. Wenn unsere Universitäten

sich dieser Herausforderung gewachsen zeigen, wird die

Schweizer Biologie auch im postgenomischen Zeitalter ihr
Markenzeichen «Klein, aber fein» bewahren können.
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